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Saisonstart auch für die Polizei
Gewerkschaft erwartet anstrengende und gefährliche Spielzeit ‒ Starke Verkehrsbehinderungen beim Hannover-Spiel

Bremen. Die Fußball-Bundesliga hat begon-
nen, aber eines ist anders als bisher, insbeson-
dere aus Bremer Sicht: Nach dem Abstieg des
HSV in die zweite Liga wird es in dieser Sai-
son kein Nordderby geben. Aus Sicht der Bre-
mer Polizei eine gute Nachricht, entfällt da-
mit doch zumindest ein Großeinsatz. Das
Nordderby galt in Bremen als das Hochrisiko-
spiel schlechthin, verbunden mit einem ent-
sprechenden Aufgebot an Einsatzkräften.
Kein Grund, in der Aufmerksamkeit nachzu-
lassen, sagt der für Fußballeinsätze zustän-
dige Polizeiführer Andreas Löwe: „Als Polizei
können wir uns nicht entspannt zurückleh-
nen, nur weil ein Nordderby entfällt.“ Jedes
Spiel müsse neu auf seine Risiken hin betrach-
tet werden. „Wir starten gut vorbereitet in die
neue Saison.“

Werders Saisonauftakt an diesem Sonn-
abend, die Partie gegen Hannover 96, wird von
der Polizei nicht als Hochrisikospiel einge-
schätzt. Gleichwohl werde man das Spiel mit
einer ausreichenden Anzahl von Einsatzkräf-
ten begleiten, betont Löwe. Zudem hat das
Ordnungsamt ein Fanmarschverbot verfügt.
Die Polizei Bremen richtet wieder einen Shut-
tle-Service ein, der die Gäste vom Nordaus-
gang zum Weserstadion bringt. Auch die
Sichtschutzzäune entlang des Stadions wer-
den wieder zum Einsatz kommen.

Auch die Gewerkschaft der Polizei (GdP) ist
weit davon entfernt, Entwarnung in Sachen
Einsätze bei Fußballspielen zu geben. Ange-
sichts erster Gewaltvorfälle rund um die noch
junge Profifußball-Saison befürchtet die GdP
„eine anstrengende und gefährliche Spielzeit“
für die polizeilichen Einsatzkräfte, betonte
der stellvertretende GdP-Bundesvorsitzende
Jörg Radek vor dem Start der 1. Bundesliga.

Nach Angaben der Zentralen Informations-
stelle Sporteinsätze (ZIS) waren in der Saison
2016/17 statistisch gerechnet deutschlandweit
1723 Polizistinnen und Polizisten ausschließ-

lich mit dem Schutz von Fußballspielen der
drei Profiligen beschäftigt. In der Saison da-
vor waren es 1607, die Zahlen der vergangenen
Spielzeit werden erst im Herbst erwartet.

Die Zahl der Sportgewalttäter sei zwar nur
eine verschwindend geringe Minderheit, so
Radek weiter. Die jedoch würde auch weiter-
hin große Aufmerksamkeit auf sich ziehen,
wenn Vereine und Verbände nicht konsequent
einschritten. Der Gewerkschafter begrüßte in
diesem Zusammenhang die vom Deutschen
Fußball-Bund vorgestellte Vereinheitlichung
von Strafen für sogenannte Fanvergehen,

zeigte sich aber skeptisch bei der Ermittlung
der Täter. Um die Täter beweissicher zu über-
führen, seien modernste Videotechnik und
geschulte Sicherheitsdienstmitarbeiter not-
wendig. „Nicht jeder Verein, vor allem in den
unteren Ligen, verfügt jedoch über die dafür
notwendigen Mittel.“

Warnung vor Pkw-Aufbrüchen
Die Bremer Polizei indes beschäftigt an die-
sem Sonnabend eher ein ganz anderes Prob-
lem – die erwarteten Verkehrsbehinderungen
im Umfeld des Stadions, diesmal noch zusätz-
lich verstärkt durch den parallel zum Wer-
der-Spiel in der Innenstadt stattfindenden
Christopher-Street-Day. Sie empfiehlt daher
allen Autofahrern, den Osterdeich und die In-
nenstadt großräumig zu umfahren. Der Os-
terdeich wird für den Individualverkehr zwi-
schen Sielwall und Stader Straße zirka zwei-
einhalb Stunden vor und etwa eine Stunde
nach Spielende gesperrt. Auf dem Stadtwer-
der stehen kostenlose Parkplätze zur Verfü-
gung. Von dort geht es per „Park+Ship“ mit
der Sielwall-Fähre über die Weser.

Die Polizei weist außerdem darauf hin, dass
es im Umfeld von Fußballspielen immer wie-
der zu einer Häufung von Fahrzeugaufbrü-
chen kommt. Autofahrer sollten daher keine
Wertgegenstände und insbesondere keine Na-
vigationsgeräte in ihren Fahrzeugen zurück-
lassen.

von Ralf Michel

Auch wenn die Partie
gegen Hannover
nicht als Hochrisiko-
spiel eingestuft wird
- mit verstärktem
Polizeiaufkommen
am Weser-Stadion
ist zu rechnen.
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Bremen. Zweieinhalb Jahre lang haben sich
zehn europäische Städte intensiv über Mo-
delle zur Zwischennutzung von Leerstand
ausgetauscht. Bremen war dabei. Wie kann
Zwischennutzung neue Impulse für städti-
sche Quartiere setzen? Wie lassen sich be-
nachteiligte Gruppen einbinden? Welche Me-
thoden und Instrumente versprechen die
meisten Erfolge? Darüber diskutierten die
Teilnehmer ausgiebig in Arbeitsgruppen. Sie
nahmen nicht nur viele neue Ideen und Anre-
gungen mit nach Hause. Einige Projekte aus
den Partnerstädten wurden wie in Bremen be-
reits erprobt. „Es hat richtig was gebracht“, bi-
lanzierte am Freitag Thomas Lecke-Lopatta,
Planer im Bauressort.

Bremer Vertreter aus Politik, Verwaltung
und Organisationen hatten zahlreiche Pro-
jekte in den anderen Städten besichtigt. Im
Gegenzug sahen sich ausländische Delegatio-
nen in Bremen um. „Refill“ heißt das Aus-
tauschprogramm, das mit EU-Mitteln finan-
ziert wurde und im Mai zu Ende ging. Zeit
also, ein Resümee zu ziehen, sagte sich die
Bremer Zwischenzeitzentrale (ZZZ) – und lud
in die frühere Tabakwarenfabrik Brinkmann
ein.

Dort könnten sich demnächst neue Mög-
lichkeiten für Zwischennutzer auftun. Pro-
jektentwickler Justus Grosse hatte das Brink-
mann-Gelände in Woltmershausen gekauft,
will dort unter anderem 1200 Wohneinheiten

schaffen. Bausenator Joachim Lohse (Grüne)
sagte am Freitag, das Unternehmen sei bereit,
Räume für Zwischennutzungen zu öffnen.
Bislang werde das Areal kaum öffentlich
wahrgenommen, „ein blinder Fleck in der
Stadt“, dies könne sich mit dem Einzug junger
Leute ändern, so Lohse. Zuvor müssten aber
ein Rahmenplan erstellt und die Altlasten-
frage geklärt sein.

Zurück zu Refill: Aktiv wurden dabei nicht
nur Städte, die langjährige Erfahrungen mit
Zwischennutzung haben wie Nantes, Gent
oder Amersfoort, hieß es. Am Programm be-
teiligten sich auch europäische Städte, die
diese Methode der Stadtentwicklung gerade
erst entdeckt hatten wie Cluj (Rumänien) und
Ostrava (Tschechien). Alle wollten voneinan-
der lernen. In Athen habe ein Kioskprojekt auf
dem Zentralmarkt beeindruckt, berichtete Le-
cke-Lopatta. Das einst leer stehende Gebäude
werde als Treffpunkt und „digital urban lab“
intensiv genutzt. Ähnlich wie beim Kiosk gibt
es auch in Gröpelingen ein Angebot an alle In-
teressierten, digitale Techniken und Instru-
mente zu nutzen.

Die Stadt Nantes hatte mit einer Problema-
tik wie in Bremen zu kämpfen, schilderte Le-
cke-Lopatta. Die Werftenkrise. Viele Flächen
lagen brach, Pläne zur Umwandlung scheiter-
ten. Schließlich wurden alte Hallen an kleine
Firmen, Künstler und Start-ups für befristete
Zeit günstig vermietet. Ein gut funktionieren-
des Existenzgründer-Projekt, lobte der Bre-
mer Planer. Es habe auch deswegen Erfolg,

weil die Stadt schrittweise und flexibel, „ohne
Masterplan“, vorgegangen sei. Dass sich die
Herausforderungen für die Verwaltung än-
dern, ist für ihn eine weitere Lehre aus dem
Refill-Programm: Diese müsse einen Rahmen
für neue Initiativen schaffen, ihnen quasi „die
Erlaubnis geben, kreativ zu sein“.

In Riga, Bremens Partnerstadt, sei Zwi-
schennutzung inzwischen von einem Ni-

schenprojekt zu einem Teil offizieller Stadt-
politik geworden. Das holländische Amers-
foort unterstütze Projekte wie die „Essbare
Stadt“ – auch in Bremen gebe es derartige In-
itiativen, so Lecke-Lopatta. Im belgischen
Gent habe den Besuchern besonders die Be-
lebung einer ehemaligen Stadtbibliothek im-
poniert. Für etwa ein Jahr biete dort eine
„Kreativszene“ Konzerte oder Ausstellungen,
weitere Nutzer, auch Geflüchtete, seien dabei.
Die Stadt habe sogar eine Küche gestellt, da-
mit angehende Gastronomen ihre Konzepte

erproben könnten, bevor sie den Schritt in die
Selbstständigkeit wagten.

Ähnlich wie beim Projekt in Gent soll in Bre-
men bald ein leer stehendes Gebäude auf dem
Gelände des St.-Jürgen-Krankenhauses ge-
nutzt werden. Im ehemaligen Schwestern-
wohnheim hatten Flüchtlinge gewohnt, die
jetzt ausgezogen sind. Für etwa neun Monate
möchte die Stadt dort mehrere unterschied-
liche Nutzergruppen ansiedeln. Ziel ist ein so-
genanntes urbanes Labor. Das soll Raum nicht
nur für kulturelle Aktionen bieten, sondern
beispielsweise auch für Aus- und Weiterbil-
dung oder Nachbarschaftstreffen. Bislang gab
es keine geeignete Immobilie, um einen sol-
chen Ansatz zu testen, heißt es.

Senator Lohse hatte mit der Bremer „Re-
fill“-Delegation Projekte in Athen besucht.
Zwischennutzung sei wichtig für Städte, so
könnten brach liegende Flächen urban aufge-
wertet und junge Leute gehalten werden. Bre-
men verliere viele 25- bis 35-Jährige, die sich
nach dem Studium eine berufliche Existenz
aufbauen wollten, so Lohse. Damit solche
Existenzgründer bleiben, brauche es die Zwi-
schenzeitzentrale. Sie helfe jungen Kreativen
bei Behördengängen, sei Vermittler wie Kata-
lysator. „Wir brauchen sie als Lotsen und
ebenso eine freundlich gesonnene Verwal-
tung.“

Die ZZZ wird ressortübergreifend getragen
und gefördert. Beteiligt sind die Senatoren für
Wirtschaft, Arbeit und Häfen, für Umwelt,
Bau und Verkehr, für Kultur und für Finanzen.

Städte bringen Bremen auf gute Ideen
Rückblick auf ein EU-Austauschprogramm zur Zwischennutzung von Leerständen

von elke hoesMann

Gericht bremst Umweltbehörde

Bremen. Wer steht künftig an der Spitze der
Bremer Stadtreinigung, unter deren Dach
Müllabfuhr und Straßenreinigung zusam-
mengefasst sind? Einen der beiden Top-Jobs
im Vorstand hatte die Umweltbehörde mit der
Entsorgungsmanagerin Daniela Enslein be-
reits zum Januar besetzen können, um den an-
deren gibt es nun ein juristisches Tauziehen.

Die Behörde entschied sich nach einem ent-
sprechenden Auswahlverfahren für eine Kan-
didatin aus den eigenen Reihen: Die Juristin
Insa Nanninga, zuletzt Referatsleiterin im
Haus von Senator Joachim Lohse (Grüne),
sollte neben Enslein den zweiköpfigen Vor-
stand der Bremer Stadtreinigung bilden. Nach
Informationen des WESER-KURIER hat nun
jedoch ein unterlegener Konkurrent per Eil-
antrag beim Verwaltungsgericht die Nichtbe-
setzung der Stelle beantragt. Außerdem will
er Einsicht in die Akten des Bewerbungsver-
fahrens nehmen. Das Gericht hat diesem Ver-
langen stattgegeben. „Wir haben die Stelle
deshalb zunächst nur kommissarisch mit Frau
Nanninga besetzt“, ist von Umweltstaatsrat
Ronny Meyer zu hören. Anders gesagt: Bis zur
endgültigen Klärung des Sachverhalts durch
das Verwaltungsgericht kann Insa Nanninga
ihrer Berufung in den Vorstand nicht sicher
sein.

Die Bremer Stadtreinigung war zu Jahres-
beginn juristisch ins Leben gerufen worden,
seit Anfang Juli verantwortet sie als Anstalt
öffentlichen Rechts (AöR) auch praktisch die
Abfuhr von Rest- und Biomüll sowie die
Sauberkeit von Straßen und Plätzen. Außer-
dem ist die AöR Betreiberin der Recycling-Sta-
tionen. Unter dem Dach der Bremer Stadtrei-
nigung erledigen zwei Betriebsgesellschaften,
an denen der Entsorger Nehlsen und die Stadt
beteiligt sind, das operative Geschäft. Im
AöR-Vorstand ist Daniela Enslein für die Fi-
nanzen zuständig, außerdem fungiert sie als
Co-Geschäftsführerin der beiden Betriebsge-
sellschaften. Das andere Aufgabenfeld, das
Insa Nanninga nun lediglich kommissarisch
wahrnehmen kann, ist das Vertrags- und Leis-
tungscontrolling. Wann es eine verbindliche
Entscheidung des Verwaltungsgerichts über
die Stellenbesetzung geben wird, ist gegen-
wärtig nicht absehbar.

Hängepartie
bei Top-Personalie

von JüRgen TheineR

Das ehemalige Brinkmann-Areal in Woltmershausen. Dort will der Bremer Investor Justus Grosse vorübergehend Räumlichkeiten zur Zwischennutzung bereitstellen. FOTO: ARCHIV

„Das Programm
hat richtig was
gebracht.“
Stadtplaner Thomas
Lecke-LopattaFO
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Bremen. Bürgermeister Carsten Sieling (SPD)
schließt nach der Bürgerschaftswahl im Mai
kommenden Jahres eine Koalition mit den
Grünen und der Linken nicht aus. Er könne
sich ein solches Bündnis durchaus vorstellen,
wenn keine andere Konstellation nach der
Bürgerschaftswahl möglich sei, sagte Sieling
im Interview mit der „Nordsee-Zeitung“
(Sonnabendausgabe). Gleichzeitig schloss
Sieling aus, dass er als Junior-Partner für eine
Koalition mit der CDU zur Verfügung stehen
wird, falls die Christdemokraten stärkste
Fraktion in der Bürgerschaft werden sollten.

Die SPD hatte im Mai 2015 mit 32,8 Prozent
ihr bis dahin schlechtestes Ergebnis eingefah-
ren. Sielings SPD regiert derzeit gemeinsam
mit den Grünen. Im Frühsommer hatte das
Regierungsbündnis bei Umfragen von Infra-
test-Dimap und Insa jeweils deutlich die
eigene Mehrheit verpasst und wäre demnach
auf einen weiteren Koalitionspartner ange-
wiesen. Mehrheitsfähig gewesen wäre danach
im Mai ein Bündnis aus Rot-Rot-Grün, eine
Koalition aus CDU, SPD und Grünen oder aus
CDU, SPD und FDP.

Sieling offen für
Koalition mit Linken

DPA

Bremen. Um einer Verkehrskontrolle zu ent-
gehen, fuhr ein 24-Jähriger am Donnerstag
mit seinem Pkw gezielt und mit hoher Ge-
schwindigkeit auf einen Polizisten zu. Wie die
Polizei Bremen mitteilte, wurden die Beam-
ten gegen 15.35 Uhr auf den Autofahrer auf-
merksam, als dieser von der Elsasser Straße
kommend durch die Friedrich-Karl-Straße mit
überhöhter Geschwindigkeit fuhr. Als ein
Polizist den Fahrer anhalten und kontrollie-
ren wollte, hielt dieser mit seinem VW-Polo
geradewegs auf den Beamten zu und erhöhte
erneut die Geschwindigkeit. Nur durch seine
schnelle Reaktion rettete sich der Polizist von
der Straße. Der Mann raste weiter und flüch-
tete in Richtung Bismarckstraße. Dabei über-
fuhr er rote Ampeln und Radwege. Nur durch
das schnelle Reagieren anderer Autofahrer
kam es zu keinem Verkehrsunfall.

Der Polo-Fahrer lenkte sein Auto schließ-
lich auf ein Krankenhausgelände und flüch-
tete zu Fuß weiter. Wenig später konnte er von
Polizisten gestellt werden. Kurz zuvor hatte
er einen Rucksack weggeworfen, in dem die
Beamten ein Kilogramm Marihuana fanden.
Der Tatverdächtige wurde festgenommen.
Gegen ihn wurden Ermittlungen wegen ver-
suchten Mordes eingeleitet.

Weitere Zeugen werden gebeten, sich beim
Kriminaldauerdienst unter der Rufnummer
0421/3623888 zu melden.

Ermittlungen
wegen Mordversuchs

SHM


